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Strukturen der Stadt
Them

en zur A
nalyse 

„S
tadtraum

“ ist ein kom
plexes B

eziehungsgeflecht, das von un-
terschiedlichen Faktoren beeinflusst w

ird.  
S

oziale, w
irtschaftliche, landschaftlich-topographische und ge-

stalterische E
lem

ente spielen zusam
m

en und ergeben eine 
S

truktur, die gew
issen G

esetzm
äßigkeiten gehorcht. 

M
it der K

am
era sollst du nun im

 S
inn einer  „S

chule des S
ehens“  

erforschen, w
elche Faktoren  die W

irkung von A
rchitektur beein-

flussen.

W
ähle dir zum

 Fotografieren  einige der folgenden Them
en 

aus:
(Zeichnungen:  W

olfgang R
ichter) 

1. Them
a: D

er H
im

m
el 

D
er H

im
m

el über der S
tadt stellt ein verbindendes, beruhigendes 

E
lem

ent im
 S

tadtraum
 dar. E

r ist neutral und setzt K
onturen 

(U
m

risse) zur um
gebenden B

ebauung. D
ie H

im
m

elsfarbe w
ech-

selt von G
rau ins B

lau und schafft dadurch unterschiedliche S
tim

-
m

ungen. In der N
acht ist der H

im
m

el schw
arz und die K

ontraste 
w

erden schw
ächer. 

W
olken bew

egen sich, lösen sich auf und schaffen dadurch im
-

m
er w

ieder neue A
nsichten. D

er H
im

m
el rückt auch über  W

as-
serpfützen ins B

lickfeld. 

Fotoaufgabe:
S

uche dir geeignete S
tandpunkte. Fotografiere den S

tadtraum
 in 

B
eziehung zum

 H
im

m
el.

S
uche dir m

ehrere m
arkante W

ege und dokum
entiere, w

as sich  
durch die B

lickw
inkel verändert. 

A
nalyseaufgabe:

S
telle die Veränderung dieser Linien in der Ü

berarbeitung m
it 

Transparentpapier dar. 
W

ichtig dabei ist die U
m

risslinie an jener S
telle, w

o sich H
im

m
el 

und G
ebäude berühren. 

2. Them
a: Vertikale, horizontale und diagonale Elem

ente 

Jede S
tadt hat vertikale, horizontale und diagonale G

liederungs-
elem

ente. B
egib dich auf die S

uche nach diesen. V
ertikal können 

z.B
. eine H

ausecke, ein E
rker, ein Turm

, eine S
äule, oder die 

vertikalen Linien einer Tür oder eines Fensters sein. H
orizontal 

können z.B
. eine D

achlinie, B
rücke, G

ehsteigkante, M
auer, ein 

G
esim

se oder die horizontalen Linien einer Tür oder eines Fens-
ters sein. D

iagonale Linien sind m
eistens geneigte D

ächer. 

Fotoaufgabe:
S

uche dir geeignete S
tandpunkte und fotografiere diese E

lem
en-

te im
 S

tadtraum
. 

A
nalyseaufgabe:

Ü
berarbeite die Fotos m

it Transparentpapier. A
rbeite jedoch nur 

die jew
eils zugeordneten (z.B

. horizontale) Linien auf jew
eils ei-

nem
 B

latt aus und überlagere anschließend alle drei B
lätter. 

StadtR
A
U
M
 

entdecken
erfahren
verstehen



 2 

3. T
h

em
a: D

ie N
atu

r u
n

d
 d

ie S
tad

t 
 B

äum
e und S

träucher stellen durch Ihre freie, organische F
orm

 
einen K

ontrast zu den geom
etrischen F

orm
en der H

äuser dar. In 
der W

achstum
sphase bilden ihre B

lätter ein verbindendes E
le-

m
ent im

 S
ta

dtraum
. Ihr W

achsen und V
ergehen verändert die 

S
tadt zu jeder Jahreszeit. 

 F
o

to
au

fg
ab

e: 
S

uche dir geeignete S
tandpunkte. F

otografiere die freie F
orm

 der 
B

äu
m

e in G
egenüberstellung m

it der geo
m

etrischen F
orm

 der 
G

ebäude. V
erändere dabei deine P

osition und dokum
entiere

, 
w

as dabei passiert. 
A

n
alyseau

fg
ab

e: 
Z

eichne in der Ü
berarbeitung m

it T
ra

nsparentpapier die w
esentli-

chen (m
arka

nten) Linien ein. 
  4.T

h
em

a: S
ch

w
ellen

zo
n

en
 - Ü

b
erg

än
g

e 
 A

ls S
chw

ellenzonen bezeichnet m
an Ü

bergänge von Innen nach 
A

uß
en. E

s können aber auch D
urchgänge sein, die von einem

 
P

latz oder einer S
traß

e zum
 nächsten führen. E

inige sind  beson-
ders ausgeprägt. O

ft kann auch nur eine V
orlegstufe oder ein 

W
echsel im

 S
traß

enbelag diese Z
one definieren. A

chte auch auf 
besondere D

etails w
ie E

inrahm
ung

en, S
tufen, M

aterial- und 
F

arbw
echsel, Ü

berdachungen etc. 
 F

o
to

au
fg

ab
e: 

S
uche dir geeignete S

tandpunkte und fotografiere diese S
chw

el-
lenzonen. 
A

n
alyseau

fg
ab

e: 
B

etone in der Ü
berarbeitung m

it T
ra

nsparentpapier die B
eson-

derheiten. 
  5.T

h
em

a: M
aterialien

 
 Jede S

tadt besteht aus einer U
nzahl von M

aterialien. D
enke da-

bei nur an die unterschiedlichsten P
utzflächen von glatt bis rau, 

an den A
sphalt oder die P

flasterflächen, an N
atursteinm

auern 
oder V

erkleidungen, an H
olz, G

las oder S
tahlelem

ente. A
chte 

besonders darauf, w
o und w

arum
 die

se gerade dort verw
end

et 
w

erden. 
 F

o
to

au
fg

ab
e: 

F
otografiere jene M

aterialien, die am
 häufigsten vorkom

m
e

n. D
o-

kum
entiere auch die    Ü

bergänge von einem
 M

aterial zum
 

nächsten. V
ersuche herauszufinden, w

aru
m

 sie gerade an die-
sem

 O
rt verw

endet w
erden. 

A
n

alyseau
fg

ab
e: 

Ü
bersetze die plastischen O

berflächenstrukturen in Z
eichnungen 

(H
arm

onien, K
ontraste). 
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6.T
h

em
a: L

ich
t u

n
d

 S
ch

atten
 

 Licht und S
chatten verändern die S

tadt durch den V
erlauf der 

S
onne. D

er S
chatten w

andert und zeigt graphische M
uster an 

den F
assaden und auf der S

traß
e. E

rst durch Licht und S
chatten 

w
erden O

be
rflächen lebendig. E

in rauer P
utz hebt sich von ei-

nem
 glatten ab, w

eil dieser m
ehr S

chatten w
irft. 

A
m

 V
orm

ittag ist ein T
eil der S

tadt im
 S

chatten, am
 N

achm
ittag 

der andere. Im
 S

o
m

m
er bew

egen sich die Leute m
eist im

 S
chat-

tenbereich. F
uß

gängerström
e ändern sich deshalb. B

äum
e w

er-
fen Ihre S

chatten auf F
assaden und den B

oden und erzeugen so 
ein bizarres B

ild. 
 F

o
to

au
fg

ab
e: 

F
otografiere den S

chatten. D
enke dabei an nichts anderes. M

er-
ke dir den S

tandort genau und fotografiere zu eine
m

 anderen 
Z

eitpunkt die V
eränderung. D

enke an die W
and den B

oden und 
den B

au
m

. 
A

n
alyseau

fg
ab

e: 
Z

eichne nur die S
chatten. 

 7.T
h

em
a: S

p
rü

n
g

e im
 S

tad
tg

efü
g

e 
 Im

 S
tadtraum

 gibt es im
m

er w
ieder V

or- und R
ücksprünge -  in 

der horizontalen S
traß

enebene w
ie auch in der vertikalen F

assa-
denebene. S

traß
en verengen oder w

eiten sich zu P
lätzen. H

ohe 
G

ebäudeteile grenzen an niedere. E
benso gibt es B

auelem
ente 

w
ie E

rker, V
ordächer etc., die aus der F

assade ragen. 
 F

o
to

au
fg

ab
e: 

S
tudiere die V

or- und R
ücksprünge  und fotografiere sie

. 
A

n
alyseau

fg
ab

e: 
Z

eiche m
it dem

 T
ransparentpapier nur die V

or- und R
ücksprünge 

heraus. 
 8. T

h
em

a: O
rte d

er K
o

m
m

u
n

ikatio
n

 
 In jeder S

tadt gibt es besondere O
rte, w

elche die K
om

m
unikation 

fördern oder diese erst erm
öglichen. B

eobachte und studiere die 
M

enschen und Ihr V
erhalten. S

olche O
rte können z.B

. durch ein 
V

ordach oder einen D
urchgang geschützt sein oder in einem

 ru-
higen B

ereich des F
uß

gängerverkehrs liegen. E
s kann aber auch 

ganz einfach nur eine S
tufe oder eine niedere M

auer sein. D
oku-

m
entiere z.B

. O
rte w

o sich Jugendliche, E
rw

achsene oder S
enio-

ren gerne aufhalten und m
iteinander reden. E

s m
üssen jedoch 

O
rte im

 F
reien sein, da ja der S

tadtraum
 das T

hem
a ist. 

 F
o

to
au

fg
ab

e: 
E

ntdecke R
äu

m
e im

 S
tadtrau

m
, w

o
 sich M

enschen gerne aufhal-
ten und m

ite
inander kom

m
unizieren und fotografiere sie.  

A
n

alyseau
fg

ab
e: 

V
ersuche herauszufinden, w

aru
m

 g
erade an diesem

 O
rt K

o
m

m
u-

nikation stattfindet. G
ibt es in der N

utzung U
nterschiede zw

i-
schen den Jahreszeiten? 
Z

eichne jene E
le

m
ente heraus, w

elche die M
enschen zur K

o
m

-
m

unikation, zum
 V

erw
eilen einladen. 



 4 

9. T
h

em
a: D

ie S
ch

ich
ten

 d
er S

tad
t 

 E
ine S

tadt besteht aus verschiedenen baulichen E
pochen. Jede 

Z
eit hat ihre S

puren hinterlassen. W
as früher ein geschlossenes 

G
anzes gew

esen sein m
ag, w

uchert heute an seinen R
ändern 

im
m

er w
eite

r in den Landschaftsraum
. 

 F
o

to
au

fg
ab

e: 
F

otografiere die S
chichten (B

austile). F
indest du m

arkante Z
onen 

dieser Ü
bergänge? 

A
n

alyseau
fg

ab
e: 

D
oku

m
entiere die Z

onen der Ü
bergänge. 

  10. T
h

em
a: D

ie U
n

reg
elm

äß
ig

keiten
 d

er S
tad

t 
 D

ie U
rsache von U

nrege
lm

äß
igkeiten vor allem

 alter P
lätze und 

S
traß

en liegt vor allem
 in der historischen E

ntw
icklung der S

tadt. 
E

ntw
eder folgt eine K

rüm
m

ung eine
m

 alten W
eg oder einem

 ehe-
m

als zw
eckm

äß
igen B

estand oder einem
 schon lange nicht m

ehr 
vorhandenen W

assergerinne. A
uch eine F

elsw
and hat A

usw
ir-

kungen auf die S
tadt. 

 F
o

to
au

fg
ab

e: 
M

ach dich auf die S
uche nach solchen U

nregelm
äß

igkeiten vor 
allem

 im
 historischen B

estand. R
ichte auch m

al die A
ugen nach 

oben, denn oft sind auch F
assaden nach oben auch gekrüm

m
t. 

F
otografiere diese U

nregelm
äß

igkeiten. 
A

n
alyseau

fg
ab

e: 
H

ebe in der Ü
berarbeitung m

it T
ransparentpapier die B

esonder-
heiten heraus. 
   11. T

h
em

a: W
ech

selsp
iel vo

n
 S

traß
en

 u
n

d
 P

lätzen
 u

n
d

 H
ö

fen
 

 E
ine S

tadt besteht aus einer A
bfolge von S

traß
e

n, P
lätzen und 

H
öfen. D

abei ist es unerheblich, w
ie groß

 der P
latz ist. Ö

fters ent-
steht ein kleiner P

latz schon bei einer K
reuzung von S

traß
en

 
durch W

andabschrägungen. A
ls kleinsten P

latz kann m
an sich 

auch eine E
inbuchtung vorstellen, w

o M
enschen m

iteinander in 
R

uhe reden können. F
ang also beim

 G
röß

ten an und ende beim
 

K
leinsten. Interessant sind auch die Ü

bergänge (T
orsituationen) 

von der S
tra

ß
e zu P

latz und H
of. V

ielleicht gibt es auch ein W
e-

genetz durch alle drei. 
  F

o
to

au
fg

ab
e: 

F
otografiere diese A

bfolgen. 
A

n
alyseau

fg
ab

e: 
B

etone die B
esonderheiten in der Ü

berarbeitung m
it T

ransparent-
papier. 
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12. T
h

em
a: D

ie O
rn

am
en

tik (V
erzieru

n
g

) d
er S

tad
t 

 U
m

 Ihre H
ä

user w
ichtiger erscheinen zu lassen, w

urden vielfach 
V

erzierungen angebracht. D
ies ist  besonders bei E

ingängen und 
F

ensterlaibungen der F
all. A

uch sonst gibt es  genügend S
pielar-

ten der V
erzierung, z.B

. im
 S

traß
enb

elag oder an den F
assaden 

selbst, z.B
.  durch Lisenen, P

ilaster (vertikale G
liederungen) und 

G
esim

se (horizontale G
liederung). 

 F
o

to
au

fg
ab

e: 
F

otografiere diese O
rnam

entik. 
A

n
alyseau

fg
ab

e: 
F

asse  durch die Ü
berarbeitung (z.B

. A
bstraktion) die B

esonder-
heiten zusam

m
en. 

   13. T
h

em
a: D

ie T
o

p
o

g
rafie (d

as G
elän

d
e) d

er S
tad

t 
 D

as G
elände einer S

tadt ist nicht im
m

er eben. U
m

 H
öhenunter-

schiede zu überw
inden, benötigt m

an S
tufen, T

reppen und R
am

-
pen. M

eist folgen auch G
ebäude in Ihrer H

öhenentw
icklung die-

sem
 V

erlauf. 
  F

o
to

au
fg

ab
e: 

F
otografiere diese S

tufen, T
reppen und R

a
m

pe
n. 

A
n

alyseau
fg

ab
e: 

A
rbeite die B

esonderheiten in der Ü
berarbeitung m

it T
ransparent-

papier heraus. D
enke dabei auch an die G

ebäude, w
enn sie die-

sem
 V

erlauf folgen und sich in die H
öhe staffeln. 

   14. T
h

em
a: D

etails d
er S

tad
t 

 E
ine S

tadt besteht aus vielen unterschiedlich gestalteten B
auele-

m
enten w

ie F
enster, T

üren und T
ore. D

ennoch w
irken die A

n-
sichten vor allem

 in der A
ltstadt im

 gesam
ten einheitlich, da sie 

sich unterordnen. 
  F

o
to

au
fg

ab
e: 

F
otografiere an einem

 P
latz (in der A

ltstadt) unterschiedliche  
F

enster, T
üren und T

ore. A
chte darauf, dass du diese nur in ei-

ne
m

 A
usschnitt fotografierst.  

S
telle diese in einer R

eihe gegenüber.  
Z

u
m

 A
bschluss fotografiere noch die G

esa
m

tansicht des H
auses. 

Interessant sind oft auch die unterschiedlichen H
öhenlagen von 

H
aus zu H

aus.  
A

n
alyseau

fg
ab

e: 
A

rbeite in der Ü
berarbeitung m

it T
ra

nsparentpapier die B
eson-

derheiten heraus. 
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15. T
h

em
a: F

lu
ss u

n
d

 S
tad

t 
 In einer S

tadt kann ein F
luss den V

erlauf einer S
traß

e prägen. 
H

äuser folgen dann m
eist diesem

 V
erlauf. S

o entstehen  ge-
krüm

m
te S

traß
en und H

äuserfronten. E
ine regelm

äß
ig angelegte 

S
tadt w

ird dadurch unregelm
äß

ig. D
iese U

nregelm
äß

igkeiten 
sind dann auch noch w

eit im
 Inneren der S

tadt zu spüren.  
F

lüsse trennen die S
tadt, B

rücken verbinden sie w
ieder. 

 F
o

to
au

fg
ab

e: 
S

uche solche O
rte und fotografiere S

ie.  
A

n
alyseau

fg
ab

e: 
A

rbeite die B
esonderheiten in der Ü

berarbeitung m
it T

ransparent-
papier heraus. 
  16. T

h
em

a: M
en

sch
en

strö
m

e d
er S

tad
t 

 M
enschen w

ollen m
eist auf dem

 kürzesten W
eg von P

unkt A
 

nach B
. D

a viele die gleichen A
ufgaben (E

inkaufen, B
ehörden-

gänge, B
esichtigung) zu erledigen haben, benutzen sie m

eist die 
selben W

ege und kreuzen dadurch z.B
. einen P

latz. In der N
atur 

findet m
an oft auch sogenannte T

ram
pelfade. U

m
 solche B

ew
e-

gungsström
e zu fotografieren w

äre es gut, einen höheren S
tand-

punkt (T
urm

 oder oberes S
tockw

erk) einzunehm
en und von dort 

alle paar S
ekunden eine Z

eitrafferaufnahm
e zu m

achen. 
 F

o
to

au
fg

ab
e: 

D
rehe einen F

ilm
 in Z

eitrafferaufnahm
e oder m

a
che alle paar S

e-
kunden ein F

oto von eine
m

 P
latz der von M

enschen stark fre-
quentiert w

ird und m
ach

e so die M
enschenström

e sichtbar. 
A

n
alyseau

fg
ab

e: 
Z

eichne die M
enschenström

e m
it P

feilen ein (je dicker, desto 
m

ehr M
enschen). 

  17. T
h

em
a: S

tru
ktu

ren
 d

er S
tad

t 
 D

ie S
trukturen der S

tadt sind m
eistens gut im

 S
tadtplan erkenn-

bar. D
ie S

truktur (graphisches M
uster) w

ird beeinflusst durch na-
türliche G

renzen w
ie W

asser, F
els, Law

inenschneisen, S
tein-

schlag, S
chattenzonen, S

üm
pfe, H

o
chw

asser etc, die T
opografie 

(G
eländeverlauf), historische E

ntw
icklungen w

ie S
chutzbedürfnis 

der B
evölkerung, durch V

erkehrsadern, aber auch durch F
lächen 

des öffentlichen Interesses (P
arkanlagen, M

arktplätze, F
riedhöfe, 

H
ochw

asserschutz, Law
inenschneisen, E

rholungszonen, F
lä-

chenw
idm

ungen) und durch  private Interessen (E
igentum

). 
 F

o
to

au
fg

ab
e: 

A
rbeite die S

trukturen oder  grafischen M
uster der S

tadt im
 S

tadt-
plan heraus und versuche herauszufinden, w

arum
 dies so ist. 

G
ehe  an die m

arkanten O
rte und fotografiere diese. 

A
n

alyseau
fg

ab
e: 

O
rdne diese  dem

 S
tadtpan zu. 
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18. T
h

em
a: D

ie R
än

d
er d

er S
tad

t 
 D

ie m
eisten S

tädte w
achsen; entw

eder w
eil die B

evölkerung zu-
nim

m
t, G

ew
erbegebiete benötigt w

erden, neue E
inkaufsflächen 

m
it genügend P

arkflächen geschaffen w
erden m

üssen, oder der 
W

unsch nach dem
 eigenen H

eim
 und G

arten erfüllt w
erden soll. 

M
eist erfolgt diese E

ntw
icklung sehr rasch und nach eigenen G

e-
setzen (politische E

ntscheidungen, V
erfügbarkeit von G

rund
 und 

B
oden, gute V

erkehrsanbindung und Infrastruktur, aber auch  B
o-

denspekulation etc.).  
D

iese E
ntw

icklung hat m
eist nichts m

ehr m
it de

n historischen 
E

ntw
icklungen einer geplanten S

tadt gem
ein, da nun andere F

ak-
toren eine R

olle spielen. D
iese R

änder w
erden oft auch als 

S
peckgürtel der S

tadt bezeichnet. 
  F

o
to

au
fg

ab
e: 

F
otografiere die R

änder der S
tadt. 

A
n

alyseau
fg

ab
e: 

A
nalysiere die U

nterschiede, aber auch G
e

m
einsam

keiten zur 
historisch gew

achsenen S
tadt.  

Ü
berlege, w

elche neuen G
esetzm

äß
igkeiten dieses W

achstum
 

beeinflussen und w
ie sich dies auf die B

ebauung ausw
irkt.  

Ü
berlege ob diese E

ntw
icklung durch R

egionale oder überregio-
nale E

ntw
icklungen beeinflusst w

ird. 
   19. T

h
em

a: B
eso

n
d

ere O
rte / atm

o
sp

h
ärisch

e O
rte 

 Jede S
tadt hat O

rte, die besonders sind. D
iese O

rte sind jedoch 
individuell verschieden. E

s gibt aber auch O
rte, w

o sich m
ehrere 

M
enschen w

ohl fühlen. D
ies sind die besonderen O

rte. 
 F

o
to

au
fg

ab
e: 

F
otografiere deine besonderen O

rte. W
ie unser T

he
m

a jedoch 
vorgibt, m

üssen sich diese O
rte im

 S
tadtraum

 be
finden.  

A
n

alyseau
fg

ab
e: 

M
arkiere deine O

rte (und die der anderen) im
 S

tadtplan. 
B

eschreibe, w
aru

m
 diese für dich besonders sind. 

   20. T
h

em
a: B

au
lü

cken
 – L

eerstellen
 d

er S
tad

t 
 In jeder S

tadt gibt es Leerstellen, B
aulücken, V

erkehrsinseln oder 
einfach nur Z

onen, die nicht oder nicht m
ehr genutzt w

erden. 
 F

o
to

au
fg

ab
e: 

F
otografiere diese O

rte. 
A

n
alyseau

fg
ab

e: 
Ü

berlege, w
ie diese O

rte  deiner M
einung nach genutzt w

erden 
könnten oder sollten. Ü

berarbeite die F
otos m

it d
einen Ideen. 
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22. T
h

em
a: B

lickach
sen

 / B
lickb

ezieh
u

n
g

en
 in

 d
er S

tad
t 

 In jeder S
tadt gibt es B

lickbeziehungen und B
lickachsen. D

iese 
können sich entw

eder auf einen entfernten P
unkt in der Land-

schaft oder von einer S
traß

e aus auf ein G
ebäude beziehen. 

V
ielfach w

urden diese B
lickachsen bew

usst eingesetzt, m
anch-

m
al entstehen sie jedoch auch zufällig. 

 F
o

to
au

fg
ab

e: 
M

ach dich auf die S
uche nach solchen interessanten B

lickach-
sen und fotografiere sie.  
A

n
alyseau

fg
ab

e: 
S

telle die B
lickbeziehungen in der Ü

berarbeitung m
it T

ranspa-
rentpapier dar. 

21. T
h

em
a: D

ie ü
b

erd
ach

ten
 ö

ffen
tlich

en
 Z

o
n

en
 d

er S
tad

t 
 In jeder S

tadt gibt es öffentliche Z
onen, die überdacht sind. D

ies 
können entw

eder Laubengänge, D
urchgänge, Loggien, P

assa-
gen, aber auch V

ordächer sein. 
  F

o
to

au
fg

ab
e: 

F
otografiere diese Z

onen. 
A

n
alyseau

fg
ab

e: 
B

eobachte und dokum
e

ntiere, w
ie diese Z

onen von den M
en-

schen angeno
m

m
en un

d genutzt w
erden

. 
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